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Die Begegnung der Evangelısch-Lutherischen Kırche
Estlands mıt dem Zeıtalter

Ruckblick auf sowjetische Zeıt

Der Hıtler-Stalın- Vertra heferte - ın einer Geheimklausel Estland und
die anderen Staaten des europäischen Nordostens dem sowJetischen acht-
bereich dus lle Kırchen Estlands wurden VOoN den danach folgenden
Ere1gnissen voll getroffen. Miıt dem Einmarsch der Roten Armee wurde
dıe Theologische Fakultät der Unıiversıtät artu Dorpat) geschlossen, viele
Pastoren wurden nach Sıbirıen verbannt, noch mehrere en während des
Krieges In den Westen, der Verschleppung entgehen

aturlıc hatte jeder Sowjetbürger dıe Freiheıit usübung relıg1öser
Bräuche 1M ahmen der gesetzlıchen Bestimmungen, aber das bedeutete,

dasCLeben auf den Gottesdienst und gottesdienstliche and-
Jungen beschränkt Verboten Warcn dıakonische und soz1lale e1 In
jeder Form, relıg1öse „Propaganda” außerhalb des Kırchenraumes, iede
Form relıg1öser Unterweısung Kındern und Miınderjährigen, alle 1M
Westen ublıchen Formen der Geme1indearbeit in Gruppen und Kreisen

Erwachsenenbildung, Frauen- und Jugendarbeıt
ach der Volkszählung VOoNn 1934 gab 6S 1mM Estland 874 026 Luthera-

NCI, 19 Griechisch-Orthodoxe, H459 Baptısten, 463 Glieder ande-
ICcHN Freıkırchen (Adventisten, Methodisten USW.), 3727 Römisch-Katholi1-
sche und 3727 en Nur ()93 Menschen, 6}8 Vn der Gesamtbevöl-
kerung gehörten keiner HC

ach der Besatzung aben alle cArıstlichen Kırchen einen beständıgen
Schrumpfungsprozeß rfahren Diıe Zahl der Glhlieder der Evangelısch-Lu-
therischen Volkskırche und anderer Kırchen sank autlos und unmerklıch
Zu demonstratıven der aufsehenerregenden Austritten kam 6S nıcht. DiIie
hemals Getauften und Konfirmierten schwiegen iıhre Vergangenheıit IOr
Das in den damalıgen Verhältnıissen sıcherer und vernünftiger. Dıe
Menschen hatten dıe unge 1ImM aum halten gelernt. Was einer dachte,
16 sSeIN e1genes Gehemnıis.

Es Ist verständlıich, daß dıe wenıgen Treugebliıebenen sıch beinahe resti-
I0s mıt dem VON außen aufgezwungenen, Rahmen für ihre Exı1istenz



Toomas Paul Die Begegnung der Ev.-Luth Kırche andsToomas Paul: Die Begegnung der Ev.-Luth. Kirche Estlands ...  207  abgefunden hatten. Aber diese Leute waren wirklich zuverlässige Glieder  der Gemeinden.  Damals gab es keine neuen Religionen bei uns. Sie waren als Import  aus dem Westen für das Regime gefährlicher als altbekannte christliche  Konfessionen. Was die Beziehungen zwischen den christlichen Kirchen  und Konfessionen betrifft, kann man sagen: alle fühlten sich gedrängt, es  gab eine Einheitsfront gegen die kämpfende atheistische Umwelt.!  II. Der neue Zustand der Freiheit  Jetzt ist wieder vieles möglich und dringend geboten: Sonntagsschulen  für die Kinder einzurichten, der Jugend Religionsunterricht zu erteilen,  Erwachsene auf ihre Taufe und Konfirmation vorzubereiten, diakonische  Arbeit zu organisieren und so weiter. Aber es ist auch völlig klar, daß  mancher Pfarrer sich eingestehen muß, daß er den Aufgaben nicht ge-  wachsen ist. Es fehlt an einer gründlichen Ausbildung; es fehlt an den  notwendigen Fähigkeiten und Erfahrungen. Manch einer bedauert, daß er  es nicht verstanden hat, sich auf die so unerwartet veränderten Verhältnisse  und Aufgaben vorzubereiten.  Der Traditionalismus der Kirche war einerseits ihre Schwäche, anderer-  seits ihre Stärke. In der vergangenen schweren Zeit gab schon allein das  Vorhandensein einer Organisation, die nicht direkt unter Kontrolle und  Führung der Partei stand, wie das bei allen anderen der Fall war, der  Kirche eine hervorragende Bedeutung: Sie war ein Zeichen dafür, daß es  diese Möglichkeit überhaupt noch gab. Die Kirche war als solche in die-  sem Zusammenspiel der Kräfte ein Symbol des passiven Widerstandes  gegen totalitäre Systeme. Die Kirche in Estland war schwach. Doch sie  war die einzige vorhandene Opposition.  In der folgenden Umbruchsituation, in der eine allgemeine Vertrauens-  krise deutlich spürbar wurde, genoß die Kirche, und ganz besonders die  lutherische Kirche, eine große — vielleicht zu große — Beachtung und  Aufmerksamkeit. Das war keine Folge der neuen Haltung der Kirche in  einer Zeit, als gerade die anderen ihre bisherigen Meinungen und Farben  anpassen mußten. Nein, das ist nicht eine Folge kirchlicher Strategie,  sondern es war das Ergebnis des bisherigen Standorts der Kirche.  Ein deutscher Journalist schildert die Situation vor zwei Jahren: „Auf  dem Rednerstuhl des großen Saales im Konzerthaus von Tallinn steht ein  1 Siehe die schöne Beschreibung dieser Epoche: Burchard Lieberg, Spes mea Christus —  Die evangelisch-lutherische Kirche Estlands, in: Lutherische Kirche in der Welt, Jahr-  buch des Martin-Luther-Bundes 32, 1985, S. 82-94.207

abgefunden hatten. ber diese Leute Waren wirklıch zuverlässıge Glieder
der Gemeınden.

Damals gab keıine Relıgionen be1ı un  N S1ıe als mMpDO
Adus dem Westen für das Regıme gefährlicher als altbekannte christliche
Konfessionen. Was dıe Beziıehungen zwıschen den christlıchen Kırchen
und Konfessionen betrifft, ann alle ühlten sıch gedrängt, CGS
gyab eıne Einheitsfront dıe kämpfende atheıistische Umwelt.!

11l Der eue Zustand der reiheı

Jetzt ist wılieder vieles möglıch und driıngend geboten Sonntagsschulen
für dıe Kınder einzurichten, der Jugend Relıgionsunterricht erteılen,
rtwachsene auf ihre auftfe und Konfirmatıon vorzubereıten, dıakonische
e1 organısıeren und weıter. ber ist auch völlıg klar, daß
mancher arrer sıch eingestehen muß, daß den ufgaben nıcht g_
wachsen 1St. Es einer gründlıchen Ausbildung; CX den
notwendıgen Fähigkeiten und Erfahrungen. anC einer bedauert, CT

nıcht verstanden hat, sıch auf dıe unerwartelLl veränderten Verhältnisse
und ufgaben vorzubereıten.

Der Tradıtiıonalısmus der Kırche einerse1lts ıhre chwäche, anderer-
se1Its iıhre Stärke In der VETBANSCNCN schweren eıt gab schon alleın das
Vorhandensein einer Organisation, dıe nıcht 1re. ontrolle und
Führung der arte1ı stand, WI1e das be1ı en anderen der Fall W: der
Kırche eine hervorragende eutung: SI1e en Zeichen dafür, daß CS
diese Möglıchkeıit überhaupt noch gab Dıe Kırche als solche In dıe-
SC  3 Zusammenspiel der Kräfte en Symbol des passıven Wıderstandes

totalıtäre Systeme. Dıe Kırche in Estland chwach och S1e
dıie eINZIgE vorhandene Öpposıtion.

In der folgenden Umbruchsıtuation, iın der eine allgemeıne Vertrauens-
KrLiSse deutlich spürbar wurde, genO dıe Kırche, und Sanz besonders dıe
lutherische Kırche, eine große vielleicht große ecachtung und
Aufmerksamkeit Das keıine olge der Haltung der Mr In
einer Zeıt, als gerade die anderen ıhre bısherıigen Meınungen und arben

mußten. Neın, das 1st nıcht eıne olge kırchlicher Strategie,
sondern 6S das rgebnıs des bısherigen tandorts der Kırche

Eın deutscher Journalıst schildert dıe Sıtuation VOI ZWEI ahren „Auf
dem Rednerstuhl des großen es 1ImM Konzerthaus VOoNn Tallınn steht e1n

Sıehe dıe schöne. Beschreibung dieser Epoche: Burchard Lieberg, Spes 1116 Christus
Die evangelısch-lutherische Kırche Eistlands, ın Lutherische Kırche 1ın der Welt, Jahr-
buch des Martın-Luther-Bundes 32 1985, 8294



208 Toomas Paul Die BEgeOgNUNG der Ev.-Luth Kırche stiands208  Toomas Paul: Die Begegnung der Ev.-Luth. Kirche Estlands ...  Pastor im Ornat der evangelisch-lutherischen Kirche und eröffnet das Tref-  fen mit einem Gebet. Es ist keine kirchliche Versammlung, die in der  estnischen Hauptstadt tagt, sondern eine politische. Doch die Grenzen  verschwimmen. Der ‚Estnische Kongreß‘ ist das Forum der Radikalnatio-  nalen, und unter seinen Delegierten zählt er 22 Pastoren.  Anderntags wird der Pfarrer auf der Kanzel der Heilig-Geist-Kirche  stehen, und seine Predigt wird so politisch sein wie die Debattenbeiträge  seiner Kollegen auf dem ‚Estnischen Kongreß‘. Die blauschwarzweißen  Fahnen hängen in der Kirche wie im Konzerthaus, und auch der Gottes-  dienst endet mit dem lange verbotenen Lied, das die Esten jetzt wieder als  Nationalhymne singen.  Im estnischen Unabhängigkeitskampf erlebt die Kirche eine unerwartete  Blüte. [...] 1985 wurden in ganz Estland 500 Kinder getauft. Fünf Jahre  später zählten die Pfarrer 18 608 Taufen. Die Zahl ist dreimal so hoch wie  die des gesamten Geburtenjahrgangs: Ganze Familien kamen in die Kir-  chen, um die Taufe zu empfangen.‘?  Die Initiative dazu kam nicht von der Kirche. Wie hätte sich die Kirche  selbst Wege aus dem unfreiwilligen Ghetto schaffen können? Die Initiative  kam von Menschen, die plötzlich fühlten, daß sie dringend Religion brau-  chen, daß an die Stelle eines Vakuums etwas treten muß, was man von der  Kirche bekommen kann. Man sucht Normen und Werte, die haltbar sind.  Die Eltern hoffen, daß die Kirche den Kindern Richtlinien geben kann,  damit sie als anständige Menschen aufwachsen und Recht und Untecht  unterscheiden lernen.}  n  Deshalb gibt es jetzt so ungeheuer viel Kinder in Sonntagsschulen. Im  Jahre 1992 gab es in Estland 75431 erwachsene Mitglieder der Ev.-Luth.  Kirche, aber 10 942 Kinder in den Sonntagsschulen!  NI. Das Nationalgefühl und die Volkskirche  Wir wissen, wie schwankend die Sympathien des Westens für die balti-  schen Staaten sind. Die Euphorie, mit der man die allerletzte Phase des  Freiheitskampfes unterstützte, war ein Jahr danach verflogen. Statt dessen  hagelt es Kritik: an Korruption und mangelnden Wirtschaftsreformen, an  2 Zitiert aus: Hannes Gamillscheg, Endlich auf der Seite des Volkes. Kirche in Est-  land unterstützt den Unabhängigkeitskampf, in: Hannoversche Allgemeine, 2. April  1991  3 Vgl. Jaan Kiivit, Rückkehr aus dem Schweigen — Die Evangelisch-Lutherische Kir-  che Estlands. Gedanken über die Aufgaben von morgen, in: Lutherische Kirche in  der Welt, Jahrbuch des Martin-Luther-Bundes 38, 1991, S. 99-118.Pasior 1mM Ornat der evangelısch-lutherischen Kırche und eröffnet das Tref-
fen mıt einem ebet Es ist keıine kırchliche Versammlung, dıe In der
estnischen aup Lagl, sondern eine polıtısche. och dıe Grenzen
verschwimmen. Der ‚Estniısche Kongre iIst das Forum der Radı  Nnatıo0-
nalen, und seinen Delegıerten a E Pastoren.

nderntags wırd der arrer auf der Kanzel der Heıiulıg-Geıist-Kırche
stehen, und se1ıne edig wırd polıtısc se1in WIEeE dıe Debatten  1träge
seiner ollegen auf dem ‚Estnischen Kongreß’. Dıe blauschwarzweıßen
Fahnen ängen In der NC W1e 1ImM Konzerthaus, und auch der Gottes-
dıenst endet mıiıt dem lange verbotenen Lied. das dıe Esten Jetzt wıeder als
atıon  ymne sıingen.

Im estnıschen Unabhäng1igkeıitskampf erlebt dıe Kırche eine unerwartete
ute. 1985 wurden in Sanz Estland 500 Kınder getauft. Fünf Tre
später zäh dıe arrer 608 Taufen Dıie Zahl ist eımal hoch W1e
dıe des Geburtenjahrgangs: (Ganze Famılıen amen In dıe KIr-
chen, dıe aufife Z empfangen.“”“

Dıe Inıtiatıve dazu kam nıcht VON der Kıirche Wıe hätte sıch dıe Arg
selbst Wege A4us dem unireiwıllıgen Ghetto schaifen können? Dıe Inıtiatıve
kam VONN Menschen, dıe DIO  IC fühlten, daß S1e ringen elıgıon TAauU-
chen, daß dıe Stelle eINeEs Vakuums muß, Was INan VON der
Kırche bekommen kann Man sucht Normen und Werte, dıie haltbar Sind.
Die ern hoffen, daß dıe Kırche den Kındern Rıc  1INıen geben kann,
amıt S16 qls anständıge Menschen aufwachsen und eCc und Unrecht
unterscheıiden lernen.?

Deshalb x1bt CS Jetzt ungeheuer viel Kınder In Sonntagsschulen. Im
Te 19972 gab 6S In 431 erwachsene Mıtglıeder der Ev.-Luth
Kırche, aber 947 Kınder In den Sonntagsschulen!

111 Das Natıonalgefühl un dıe Volkskirche

Wır WI1Ssen, WIEe schwanken dıe 5Sympathıen des estens für dıe Altl-
schen Staaten SInd. Dıe uphorıe, mıt der IHNan dıe allerletzte ase des
Freiheitskampfes unterstuützte, en Jahr danach verflogen. Statt dessen
hagelt 6S Krıtık Korruption und mangelnden Wırtschaftsreformen,

/itiert au  N Jannes Gamillscheg, Endlıch auf der Se1te des Volkes. PC 1n Est-
land unterstiu den Unabhängigkeitskampf, 1n: Hannoversche Allgemeıne, Aprıl
Vgl Jaan K11VIt, Rückkehr aus dem Schweigen DIie Evangelisch-Lutherische Kır-
che Estlands. Gedanken ber che Aufgaben VO| INOÖTSCH, 1nN: Lutherische Kırche ın
der Welt, ahrbuch des Martın-Luther-Bundes 38, 1991, 99—1



Toomas Paul DIie Begegnung der E V.-Luth Kırche S{iandsToomas Paul: Die Begegnung der Ev.-Luth. Kirche Estlands ...  209  menschenunwürdigen Zuständen in Gefängnissen, Krankenhäusern und  Kinderheimen, vor allem aber an Unwillen, die Nationalitätenfrage so zu  regeln, daß auch alle Kolonisten volle Bürgerrechte erhalten könnten.  Die heutige Bevölkerungsstruktur der baltischen Staaten ist die Folge  der Ermordung, Deportation und Flucht von Hunderttausenden Menschen  ebenso wie einer bewußten Siedlungs- und Industrialisierungspolitik, de-  ren Ziel es war, nationale Widerstände zu brechen. So sind die „Minder-  heiten‘“ in Tallinn und in den Industriegebieten des Nord-Ost-Teils von  Estland zu Mehrheiten geworden.*  In einem System, das den Schülern eintrichterte, daß die Völker ver-  schwinden würden, und das die unteilbare Sowjetunion als Ziel prokla-  mierte, entstand eine Partnerschaft zwischen Nationalen, Grünen und Kir-  chenvertretern in Opposition zum Sowjetsystem. Im Kampf um die Wider-  herstellung der estnischen Unabhängigkeit standen Pastoren selbstverständ-  lich in vorderster Front.°  In Estland — wie im Östlichen Europa überhaupt — ist die religiöse  Erfahrung an die Heftigkeit nationaler Gefühle gekoppelt, was noch lange  Zeit funktionieren kann. Es scheint so, daß der Klerus fortfahren wird, den  nationalen Ritus zu zelebrieren, indem er fürderhin beweihräuchert, segnet  und exorziert, während gleichzeitig eine Aushöhlung der Religion von  innen heraus stattfinden wird. Es stimmt, daß estnische Pfarrer alles wei-  hen, was sich nur weihen läßt. Sie eröffnen, ergreifen das Wort, halten  überall Ansprachen und Predigten bei jeder sich bietenden nationalen oder  lokalen Gelegenheit. Ist das nur ein Abreagieren nach Jahren der Dürre,  der Verbote und der Verbannung von Zeichen des Glaubens aus dem  öffentlichen Leben in mehr als vierzig Jahren?®  4 Ich möchte betonen, daß die Nationalitätenfrage in den baltischen Staaten mit ethni-  scher Diskriminierung nichts zu tun hat. In Estland sind die Russen und Tataren  usw., die schon in der Vorkriegszeit hier lebten, den Esten gleichgestellt; Esten,  deren Vorfahren in den Jahren der Unabhängigkeit (1920-1949) nicht in Estland  lebten, werden genauso behandelt wie andere Zugesiedelte. Jeder, der mit Geduld  wartet und einiges von der einheimischen Sprache lernt, kann Staatsbürger werden  (ausgenommen Angehörige der Roten Armee). Die deutsche, Schweizer oder ameri-  kanische Staatsbürgerschaft zu erwerben ist wesentlich komplizierter.  Siehe meinen Aufsatz: Zur Situation der evangelischen Kirche in Estland, in: Bal-  tica, Juli 1989, S. 28-31.  Ich habe darüber zwei verschiedene Berichte in deutscher Sprache geschrieben:  Nationale und kirchliche Identität im Estland der Gegenwart, in: Lutherische Kirche  in der Welt, Jahrbuch des Martin-Luther-Bundes 38, 1991, S. 119-131, und: Kultu-  relle und kirchliche Identität in Estland in der Gegenwart, in dem Sammelband:  Kirchen im Kontext unterschiedlicher Kulturen. Auf dem Weg in das dritte Jahrtau-  send, Göttingen 1991, S. 641—644.209

menschenunwürdıgen Zuständen in Gefängnissen, Krankenhäusern und
Kınderheimen, VOI em aber nwiıllen, dıe Natıonalıtätenirage
regeln, daß auch alle Kolonisten VO. Bürgerrechte rhalten könnten.

Dıe heutige Bevölkerungsstruktur der baltıschen Staaten ist dıe olge
der rmordung, Deportatıon und UuC VO  x Hunderttausenden Menschen
ebenso WIe einer bewußten ungs- und Industrialısıerungspolıtik, de-
ICH Zael C W natıonale Wıderstände brechen So sınd dıe „Mınder-
heıten““ in Tallınn und in den Industriegebieten des Nord-Ost-Teıiıls VO  —;

Mehrheiıten geworden.*
In einem yS  m, das den Schülern eintrichterte, dıe er VOI-

schwınden würden, und das dıe. unteıijlbare SowjJetunion als Zaıel prokla-
mierte, entstand eine Partnerschait zwıschen Natıonalen, Grünen und Kır-
chenvertretern in Opposıtion ZU Sowjetsystem. Im amp dıe 1der-
herstellung der estnıschen Unabhängigkeıt standen Pastoren selbstverständ-
iıch in vorderster Front.?

In Estland WI1e 1Im Ööstlıchen Europa rhaup ist die relıg1öse
Erfahrung die Heftigkeıt natıonaler Gefühle gekoppelt, WAas noch lange
e1t funktionıeren ann Es scheımint S daß der Klerus Ortiahren wird, den
natıonalen Rıtus zelebrıeren, indem fürderhın beweıhräuchert, segnel
und exorzıert, während gleichzeltig eıne Aushöhlung der elıgıon VO
innen heraus stattfiınden wırd. Es stimmt, daß estnische Pfarrer es WEI-
hen, Wäas sıch weıhen äßt. S1ıe eröffnen, ergreifen das Wort, en
berall Ansprachen und Predigten beı jeder sıch bıetenden natıonalen oder
Okalen Gelegenheıt. Ist das 1U e1in Abreagleren nach Jahren der Dürre,
der Verbote und der Verbannung VON Zeıichen des aubens aQus dem
Ööffentliıchen Leben in mehr als vIerz1g Jahren?®

Ich MOC betonen, daß die Nationalıtätenfrage iın den schen Staaten miıt ethn1-
scher Diskriminierung nıchts iun hat. In Estland sıiınd die Russen und Tataren
USW., dıie schon In der Vorkriegszeıt 1eT lebten, den Esten gleichgestellt; Esten,
deren Orlahren ın den ahren der Unabhängigkeit (1920—1949) nıcht ın Fstland
lebten, werden SCHNAUSO behandelt WwW1€e andere Zugesiedelte. Jeder, der mıit Geduld

und ein1ges VO der einheimıschen Sprache lernt, annn Staatsbürger werden
(ausgenommen Angehörige der Roten Armee) Die deutsche, Schwei1lizer oder amer1-
kanısche Staatsbürgerschaft IA erwerben ist wesentlich komplızlerter.
Siehe me1ınen Aufsatz: Zur Sıituation der evangelischen Kirche ın Estland, iın
tica, Julı 1989, 28—31
Ich habe darüber We1 verschiedene Berichte ın deutscher Sprache geschrieben:
Nationale und kırchliche denttät 1m Eistland der Gegenwart, ın Lutherische TIC
ın der Welt, ahrbuch des Martin-Luther-Bundes 38, 1991, 119—131, und Kultu-
relle. und kırchliche Identität ın Eistland ın der Gegenwart, ın dem Sammelband
Kirchen 1m Kontext unterschiedlicher Kulturen. Auf dem Weg ın das drıtte Jahrtau-
send, Göttingen 1991,



210 Toomas Paul Die BegegnNung der Ev.-Luth Kırche s{iands210  Toomas Paul: Die Begegnung der Ev.-Luth. Kirche Estlands ...  Als Beispiel sei nur genannt, daß eine Zeitlang die Nachrichten des  estnischen Rundfunks und Fernsehens jede Möglichkeit nutzten, etwas  Gutes von der Kirche und vom kirchlichen Leben zu berichten. So wurden  beinahe an jedem Tag Nachrichten von besonderen Gottesdiensten oder  kirchlichen Ereignissen gesendet. Diese warme und wohlwollende Hal-  tung der Massenmedien zur Kirche ist auch im Vergleich mit Westeuropa  ganz einzigartig.  Symbole und Gestalten, die in der alten Opposition gesellschaftlich  integrierend wirkten, haben ihre Anziehungskraft weithin verloren, so daß  die Ausfüllung des politischen Vakuums mangels anderer Alternativen  von der Kirche nicht nur — teilweise — geleistet, sondern weiterhin auch  erwartet wird — eine Erscheinung, die ein allgemeines Autoritäts- und  Legitimationsdefizit darstellt, dessen Behebung man von der Kirche nicht  erwarten sollte.  IV. Die Kraftlosigkeit der lutherischen Kirche als Organisation  Diese Überforderung betrifft besonders das Vertrauensdefizit, das sich  bei der Verteilung der sogenannten „humanitären Hilfe‘“ herausstellt. Wenn  neue Sekten und Religionen viel Geld für Werbetätigkeit investieren, ha-  ben unsere lutherischen Schwesterkirchen im Ausland vor allem humanitäre  Hilfe geleistet. Sie wünschen allgemein, daß diese Hilfe ohne Rücksicht  auf Bekenntnisstand und Volkstum an die bedürftigen Empfänger gelan-  gen sollte.  Bei der Verwirrung der Zuständigkeiten der staatlichen Behörden ist es  kein Wunder, daß die Hilfsorganisationen die kirchlichen Stellen als be-  sonders vertrauenswürdig aufsuchen. Diese Situation trägt nicht zum kirch-  lichen Aufbau bei, sondern bedeutet eine starke Überforderung und Über-  lastung der wenigen kirchlichen Hilfskräfte. Fünfzig Jahre war jegliche  diakonische Arbeit verboten. Die entsprechenden kirchlichen Strukturen  sind verkümmert und verlorengegangen. Wenn jetzt die Kirchen Lebens-  mittel und alte Kleidung für alle Notleidenden austeilen müssen, ist das  zuviel. Warum? Ich muß einiges erklären.  In einer Übergangszeit, in der die meisten Menschen weniger haben;  als für ein normales Leben notwendig ist, in der eine bisher unbekannte  Arbeitslosigkeit zunimmt, in der in der Kirche zu arbeiten keine beschä-  mende, sondern im Gegenteil eine ehrenvolle Sache ist, ist es eine nicht  weitere Verwunderung verdienende Entwicklung, wenn viele Leute sich  der Kirche anschließen. Früher waren sie Jungkommunisten und Parteimit-  glieder, nicht aus fester Überzeugung, sondern weil dies damals eine Vor-Als e1spie se1 genannt, daß eine Zeıtlang dıe Nachrichten des
estnıschen undIiIu und Fernsehens jede Möglıchkeıt nutztien,
Gutes VO der 1MC und VO kırchlichen eDen berichten. SO wurden
beinahe jedem Tag Nachrichten VON besonderen Gottesdiensten der
kırchliıchen Ere1gnissen gesendet. Diese WAarme und wohlwollende Hal-
tung der Massenmedien Kırche ist auch 1Im Vergleich mıt Westeuropa
Sanz einz1gartıg.

Symbole und Gestalten, dıe in der alten Opposıtion gesellschaftlıch
integrierend wırkten, aben iıhre nzıehungskraft weıthın verloren, daß
dıe Ausfüllung des polıtıschen Vakuums mangels anderer Alternatıven
VON der IIC nıcht teiılweıise geleıstet, sondern weıterhın auch

wırd eıne Erscheinung, dıe eın allgemeınes Autorıitäts- und
Legıtimationsdefizıt darstellt, dessen ehebung INan VOonNn der Kırche nıcht
erwarten sollte

Die Kraftlosigkeıt der utherischen Kırche als Organısatıon
Diese Überforderung betrifft besonders das Vertrauensdefizıit, das sıch

beı der Verteijlung der sogenanniten „humanıtären Hılfe“* herausstellt. Wenn
NCUC Sekten und Relıgionen viel eld für Werbetätigke1i investieren, ha-
ben UNSCIC lutherischen Schwesterkıirchen 1ImM Ausland VOT em humanıtäre

geleıistet. Sıe wünschen allgemeın, daß diese ohne Rücksıcht
auf Bekenntnisstand und Olkstum dıe ürftigen mpfänger gelan-
SCH sollte

Be1l der Verwıirrung der Zuständıigkeıiten der staatlıchen eNOrden 1st 6S
eın under, dıe Hılfsorganisationen dıe kırchlichen Stellen als be-
sonders vertrauenswürdıg aufsuchen. Dıiese Sıtuation trägt nıcht ZU ırch-
lıchen ufbau beı, sondern bedeutet eiıne starke Überforderung und Über-
lastung der wenıgen kiırchlichen Hılfskräfte Fün{fzıg Jahre jegliıche
diıakoniısche e1 verboten. Dıe entsprechenden kırchliıchen Strukturen
sınd verkümmert und verlorengegangen Wenn Jetzt die Kırchen eNnSs-
mıttel und alte eıdung für alle Notleidenden austeılen mUussen, ist das
zuvIıel. Warum? Ich muß einN1ges Trklären

In einer Übergangszeit, in der dıe me1lsten Menschen wenıger aben;
als für eın normales Leben notwendıg ISst, In der eine bısher unbekannte
Arbeıtslosigkeit zunımmt, in der in der Kırche arbeıten keine SCNHä-
mende, sondern Im Gegenteıl eine ehrenvolle A Ist, ist 6S eiıne nıcht
weiıtere Verwunderung verdıenende Entwicklung, WEeNnN viele Leute sıch
der 1IMC anschlıeben Früher WTn S1e Jungkommunisten und Parteimuıut-
glıeder, nıcht Adus fester Überzeugung, sondern weıl 1€6S damals eıne VOor-
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ıngung für C116 erfolgreiche uftbahn Jetzt Ssınd S1IC bereıt sıch
taufen und konfirmieren lassen WIC CS andere ebenso iun Im Jahre
1990 wurde CIn Rekord aufgestellt 13 691 Konfirmanden Jetzt en
dıese ahlen wıeder Star' abgenommen gab 68 036 Taufen und
T onfırmanden dennoch sınd während der etzten VIes. Jahren 471

NEUC Gheder getauft und 163 konfirmiert worden Anders ausgedrückt
bınnen VICI ahren wurden mehr Menschen getauft als 6S anhre 1987
Glıeder der IIC gab (es gab damals 510 äubige, dıe ıhren TeE1WI1L-
1gen Geldbeıtrag leisteten).

Natürlıch sınd viele Neugetauften wırklıch bekehrt Dennoch muß
Sanz nüchtern 1 echnung tellen, sıch manche der 3C AQus Kon-
Junkturgründen anschlıieben Es NI nıcht möglıch hinzugehen und Unkraut
ausZuJalen el sollen mıteinander wachsen bıs ZUTr rnte Wenn sıch
erınnert sıch SeIt den sechzıger Jahren hauptsächlıc Menschen ZU
istlıchen Glauben bekannten dıe nıchts verlheren hatten (Schwarz-
arbeıter Staatsangestellte den untergeordneten Funktionen Rentner)
dann darf INnan sıch nıcht wundern WENN heuzutage rühere Funktionäre
dıe führenden Posten den Gemeiıninderäten USW innehaben S1e sınd
JUN£CI SIC sınd unternehmungslustiger und machen eDrauc VON ihren
„Bezıehungen alten Freunden dıe JeLZL der Parteıizelle Banken
und Betriebe führen Das les kann gul SCIN aber Was dıe moralısche
ene trıfft darf INan nıcht hoffen daß gerade SIC sıch anders eneh-
INECMN als dem alten Regıme

Dıe Verteilung der ausländıschen NI CANG ernsthafte Ver-
suchung Vielleicht NI CS möglıch dıe Korruption einzudämmen aber
Streitigkeiten und e1d sınd auch der 1INC unverme1ıdbar

Dıe Beziehungen mıf den anderen T1Isten

Dıie Zahl der Methodisten und Baptısten 1St auch den letzten Jahren
nıcht merTklıc gewachsen obwohl diıese Freikırchen eiıfrıg dıe Mög-
tiıchkeiten für allerle1ı Werbetätigkeıt nutzen Dıie Zahl der Methodisten 1St
stel1g 000 geblıeben Es gab ahre 1987 Estland 121 N1-
sche und russische Baptısten CIM Jahr Späaler 097 Im Rekordjahr für dıe
lutherische 1IMC 1990 ihre Zahl 835 uch SIC en auf den
Straßen Missıonsversammlungen und veranstalten Stadthallen geistliıche
Konzerte mıiıt berühmten ednern Aaus dem Ausland VON den Pfingst-
bewegungen abDer das hat nıcht größeren Mıtglıederzahlen geführt Eın
TUN:' dafür 1SL daß S1IC den Bewegungen mehr als dıe her-
kömmlıchen Kırchen leıden



DD Toomas Paul DIie BEgEONUNG der Fv.-Luth Kırche212  Toomas Paul: Die Begegnung der Ev.-Luth. Kirche Estlands ...  Was die orthodoxe Kirche in Estland betrifft, so muß man sich zu-  nächst vergegenwärtigen, daß sie aus zwei Teilen besteht. In der Zeit der  früheren Selbständigkeit Estlands (1920-1940) wurde eine autonome grie-  chisch-orthodoxe Kirche unter der Jurisdiktion des Patriarchen von Kon-  stantinopel gegründet. Diese wurde natürlich nach dem Krieg zu einem  Bistum der russisch-orthodoxen Kirche gemacht. Heute gibt es 39 kleine  estnische und 35 russische Gemeinden. Nur in fünf Kirchen gibt es Gottes-  dienste in zwei Sprachen und auch nach verschiedenen Kalendern. Die  Position der estnischen Orthodoxen ist keinesfalls beneidenswert, denn im  Volksmund heißt die orthodoxe Kirche „Russische Kirche“. Sie ist wirk-  lich ein Bistum der Russischen Orthodoxen Kirche. Man muß befürchten,  daß diese Spannung mit einem Schisma beendet wird, d. h. daß eine auto-  nome Estnische Griechisch-Orthodoxe Kirche unter dem Patriarchat von  Konstantinopol wiederhergestellt wird.’  Was die Beziehungen der altherkömmlichen Konfessionen zueinander  betrifft, kann man sagen, daß sie normal sind. Es gibt einen Estnischen  Kirchenrat, der sich mit wirtschaftlichen und juristischen Problemen, die  sich aus gemeinsamen Interessen ergeben, beschäftigt.  VI. Neue Sekten und Religionen in Estland®  Es ist ohne weiteres verständlich, daß Estland — wie alle osteuropäi-  schen Länder — als verheißenes Missionsland für jegliche Denomination  und Religion verstanden wird. Gut bebautes Land ist für Dornen oder  Disteln viel schwieriger zu erobern als ein Brachland, auf dem erst noch  gute Saatarbeit geleistet werden soll. Kommunisten ist es nicht gelungen,  eine areligiöse Menschenart‘ zu züchten. Statt dessen ist ein besonders  leichtgläubiges und abergläubisches Menschengeschlecht herangewachsen.  Als im April 1968 in Estland eine soziologische Untersuchung gemacht  wurde, antworteten 43,9% der Befragten, daß Religion schädlich sei,  51,1% standen der Religion gleichgültig gegenüber, 1,2% gaben keine  Antwort, und nur 3,9% hielten Religion für eine nützliche Sache.? Als  24 Jahre später, im April 1992, das finnische „Gallup‘“ eine ähnliche Un-  7 Siehe: Edward Lucas, Orthodox Church Faces Schism between East and West, in:  The Baltic Independent, 13. Mai 1993.  8 Siehe meinen ausführlichen Aufsatz: Old and New Religion in Estonia, in: Religion  Today. A Journal of Contemporary Religions, Vol. 8, No. 2, Frühjahr 1993, S. 16—19.  9 Siehe Kuulo Vimmsaare, Üksköiksus — on see hea vöi halb? (Nüüdisateismi sotsio-  loogilisi ja filosoofilisi probleeme), Tallinn 1981, S. 16.Was dıe orthodoxe 1ITC In Estland betrifft, muß INan sıch
nächst vergegenwärtigen, daß S16 aus ZweIl Teılen besteht In der e1t der
iIrüheren Selbständıigkeıt Estlands (1920—1940) wurde eine gTIE-
chisch-orthodoxe Kırche der urisdıktion des Patrıarchen VO  Z KOn-
stantınopel gegründet. Diese wurde natürlıch nach dem Krıeg einem
Bıstum der russisch-orthodoxen Kırche gemacht. Heute gıbt 30 kleine
estnısche und 35 russıische Gemeıninden. Nur in fünf Kırchen g1bt (jottes-
dienste in Zwel Sprachen und auch nach verschıiedenen alendern Dıie
Posıtion der estnıschen rthodoxen ist keinesfalls beneiıdenswert, enn 1mM
mun CM dıe orthodoxe NC „Russısche Kırche". S1ıe 1st wiırk-
iıch e1in Bıstum der Russıschen rthodoxen Kırche Man muß befürchten,
daß dıiese Spannung mıt einem chısma endet wırd, daß eINne auftO-
NOME Estnische Griechisch-Orthodoxe Kırche dem Patrıiarchat VON

Konstantiınopol wiederhergestellt wird.’
Was dıe Bezıehungen der altherkömmlıchen Konfessionen zueiınander

betriufft, ann Nan , S1e normal SInd. Es g1bt einen Estnischen
Kırchenrat, der sıch mıt wıirtscha  ıchen und Jurıstischen Ooblemen, dıie
sıch dus gemeınsamen Interessen ergeben, beschäftgt.

VI Neue Sekten un: Religionen in an

Es ist ohne welteres verständlıich, Estland W1e alle osteuropäi-
schen er als verheißenes Miss1ıonsland für jegliche Denominatıon
und elıgıon verstanden WIT‘ Gut bebautes Land ist für Dornen oder
Dısteln vıiel schwierıiger erobern als e1in Brachland, auf dem erst noch
gule Saatarbeiıt geleıstet werden soll Kommunisten 1st 6S nıcht gelungen,
eiıne arelıg1öse Menschenart Z züchten. Statt dessen ist en besonders
leichtgläubiges und abergläubisches Menschengeschlech herangewachsen.

Als 1M DL 1968 ın Estland eine sozi10logısche Untersuchung gemacht
wurde, 43,9 % der efragten, daß elıgzıon schädlıch sel,
51.1% standen der elıgıon gleichgültig gegenüber, 1,.2% gaben keıne
ntwort, und 1Ur 3,9% 1elten elıgı1on für eine nützlıche Sache.? Als

anre später, Im Dr 1992, das finnısche „Gallu eiıne ahnnlıche Un-

Sıehe Fdward Lucas, Orthodox Church Faces chıism ween Fast and West, 1n:
Ihe altıc ndependent, Maı 1993
Sıehe me1ınen ausführlichen Aufsatz: Old and New Relıgıon in Eston1a, in Relıgion
Today. Journal of Contemporary KRelıgı10ns, Vol 8! No. 2‚ Frühjahr 1993, 16—-19
Sıche uulo Vımmsaare, Uksköiksus S6 hea VO1 halb? (Nüüdısate1sm SOtS10-
loogılısı ja filosoofilısı probleeme), Tallınn 1981,



Toomas Paul Die BEgEONUNG der EV.-Luth KırcheToomas Paul: Die Begegnung der Ev.-Luth. Kirche Estlands ...  213  tersuchung durchführte, wagte es nur ein (!) Prozent, sich „Atheist‘“ zu  nennen.'° Vielleicht ist eine Erklärung für eine solche völlige Umkehrung,  daß ehemalige Sowjetbürger sehr gut darin trainiert sind, das zu sagen und  zu tun, was gerade Mode und nützlich ist.'! Dennoch ist klar, daß heutzu-  tage allerlei Religiosität und Spiritualität gefragt ist.  Die Zahl der Menschen, die der Astrologie anhängen, an Wiedergeburt  und ein karmisches Verständnis glauben, hat in den letzten Jahren explo-  sionsartig zugenommen. Eine andere soziologische Untersuchung aus dem  Jahre 1992 ergab als Ergebnis: 50% der Esten glauben an Astrologie, 23 %  an Telekinese, 22% an Reinkarnation. Am schlimmsten ist meines Erach-  tens, daß 20% an Hexen glauben.'? Schon jetzt müssen sich Seelsorger  viel mit dem Aberglauben der Menschen beschäftigen.  VII. Die Aussicht  Wegen der Unschärfe der Konturen in der heutigen Situation ist es ein  schwieriges Unternehmen, Prognosen aufzustellen. Man muß gestehen,  daß der Kirchenbesuch an einem gewöhnlichen Sonntag sehr bescheiden  und nicht besser als vor fünf Jahren ist. Das trifft vor allem für die Dorfge-  meinden zu. Zu festlichen Fahnenweihen oder geistlichen Konzerten kom-  men Mengen, aber um so düsterer wirkt das Bild an einem gewöhnlichen  Sonntagmorgen.  Man kann beobachten, daß da, wo ein eigener Pfarrer an Ort und Stelle  fehlt, die neuen Religionen und Sekten besonders günstige Voraussetzun-  gen für ihre Propaganda vorfinden. Zum Beispiel hat die neuapostolische  Kirche in Rannu mehr Glieder als die dortige lutherische Kirchengemeinde.  Auch die Gebiete, in denen noch Reste der Brüdergemeine erhalten ge-  blieben sind, sind anfällig für neue Religionen. Die Ursache dafür ist, daß  sogenannte „erweckte‘“ Leute sich für besser halten als die „Namenschri-  sten‘“. Ihr Abzug aus der Volkskirche ist kein allzu großes Problem.  Nebenbei sei bemerkt, daß die psychologischen Gegebenheiten bei den  Esten ähnlich sind wie bei den Schweden — beinahe alle „neugeborenen“  10 Siehe Vain prosentti virolaisista pitää itseään ateisteina, in: Kirkko ja Kaupunki,  15. April 1992.  M  Siehe Jan Lingen, Über Nacht alle Atheisten bekehrt? (Die Unabhängigkeitsbe-  wégung hat die Kirche Estlands „wachgeküßt‘“ / Die Menschen kommen in Scha-  ren), in: Nordelbische Kirchenzeitung, 18. Oktober 1992.  12  Siehe Tit Kändler, Eesti usub kolli (EMORi küsitluse tulemused näitavad haritud  eestlaste suurt soodumust uskuda paranormaalsetesse nähtustesse), in: Vaatleja,  19. Juni 1992.213

tersuchung durchführte, 6S 1Ur e1in (!) Prozent, sıch „Atheıst”
nennen.!® Vıelleicht 1st eine rklärung für eine solche völlıge mkehrung,
daß ehemalıge 5Sowjetbürger sehr gul arın traınıert sınd, das und

{un, W as gerade Mode und nützlıch ist.!! Dennoch ist klar, daß heutzu-
Lage allerle1 Relıgiosıtät und Spirıtualität gefragt ist.

Die Zahl der Menschen, dıe der Astrologıe anhängen, jedergeburt
und en karmıisches Verständnıiıs glauben, hat in den etzten ahren explo-
s1onsartıg ZUSCNOMMCN. 1ne andere sozio0logısche Untersuchung Adus dem
re 1992 erga als rgebnıs 50 % der sten glauben Astrologıe, 23 %

Telekınese, 22 Reinkarnation. Am schlımmsten 1st me1nes rach-
ieNS, daß 20 % Hexen glauben.“ on jetzt mussen sıch Seelsorger
viel mıt dem Aberglauben der Menschen beschäftigen.

VIl Diıe USSIC

egen der Unschärfe der Konturen In der heutigen Sıtuation ist 6S e1n
schwieriges Unternehmen, Prognosen aufzustellen. Man muß gestehen,
daß der Kırchenbesuc einem gewöhnlıchen Sonntag sehr bescheıiden
und nıcht besser als VOI fünf ahren ISL. Das VOT lem für dıe Dorfge-
meınden Zu festlıchen Fahnenweıhen Ooder geistlıchen Konzerten kom-
INnen engen, aber düsterer wiırkt das Bıld einem gewöhnlichen
Sonntagmorgen.

Man kann beobachten, daß da, e1in eıgener AI Ort und Stelle
© dıe Relıgionen und Sekten besonders günstige Voraussetzun-
SCH für ıhre opaganda vorfinden. Zum e1Ispie. hat dıe neuapostolısche
Kırche In Rannu mehr Gheder als die ortige lutherische Kırchengemeinde.
uch dıie Gebiete, in denen noch Reste der Brüdergemeıine erhalten g_
blieben sınd, sınd anfällıg für NCUC Relıgionen. Die Ursache alur ISt, daß
SOZCENANNLE „erweckte“ Leute sıch für besser halten als dıe „Namenschrı-
sten  .. Ihr Zzug Aus der Volkskirche ist eın Zu großes oblem

Nebenbe1l se1 bemerkt, daß dıe psychologıschen Gegebenheiten be1l den
Esten hnlıch sınd WIE beI den cChweden beinahe alle „neugeborenen“

Sıehe Vaın prosentt virolaisısta p1tää ıtseään ateısteina, in Kırkko Ja Kaupunkı,
Aprıl 1992.

11 Sıche Jan Lingen, Über Nacht alle Atheıisten (Dıie Unabhängigkeıtsbe-
wegung hat dıe TC Estlands „wachgeküßt‘‘ / Die Menschen kommen In Scha-
ren), ın Nordelbische Kirchenzeitung, Oktober 1992
Siıche ılt Kändler, Fest sub kollı (EMORıı küsıtluse tulemused näıtavad harıtud
eestlaste SUUr'! sOOdumust uskuda paranormaalsetes se nähtustesse), 1ın Vaatleja,

Jum 1992



214 Toomas Paul G BEegegnNunNg der Ev.-Luth Kırche Estlandé214  Toomas Paul: Die Begegnung der Ev.-Luth. Kirche Estlandé  Esten und Schweden verlassen sofort „Babel‘, d. h. die Großkirche. Das  ist ganz anders in Finnland und in Norwegen, wo die meisten der Erwek-  kungbewegungen innerhalb der Volkskirche geblieben sind. Woher solche  Verschiedenartigkeiten zwischen Nachbarvölkern kommen, obwohl sie alle  lutherisch geprägt sind, ist noch ungeklärt.  Was die Städte betrifft, so erhalten diese immer mehr einen pluralisti-  schen religiösen Charakter, dennoch ist bisher keine der Sekten dominie-  rend geworden. Am erfolgreichsten ist eine Pfingstbewegung mit dem sehr  anspruchsvollen Namen Eesti Kristlik Kirik (Estnische Christliche Kirche),  die sehr geschickt alle zur Verfügung stehenden Massenmedien benutzt.  Für die evangelisch-lutherische Kirche ist es ein wichtiges Problem, die  Qualität der Ausbildung und die christliche Prägung der neuen bzw. jun-  gen Pfarrer sicherzustellen. Ungenügende theologische Ausbildung erlaubt  keinen sachkundigen Widerstand gegen die Irrlehren. Das betrifft sogar  den Mitarbeiterstab unserer kirchlichen Zeitung Eesti Kirik, wo manchmal  sehr synkretistische und verwirrende Aufsätze gedruckt werden.!? Das Un-  vermögen der Kirchenleitung, die Kontrolle und Aufsicht über die Lehr-  tätigkeit auszuüben, ist auch eine Erscheinung der neuen pseudodemokra-  tischen Toleranz.  Es gibt zwei Trends innerhalb der lutherischen Kirche. Einmal wird die  katholische Kirche wegen ihrer festen Struktur beneidet. Viele Pfarrer  möchten das Pfarramt mit dem besonderen Nimbus des Klerus umgeben  sehen. Das scheint desto erstrebenswerter, da keine päpstliche Überwa-  chung zu befürchten ist — jeder „evangelische“ Priester kann sich wie ein  kleiner Papst benehmen. Ein Zeichen für solchen Kryptokatholizismus ist  die steigende Feindseligkeit gegen die Frauenordination. Obwohl in der  estnischen lutherischen Kirche schon seit mehr als dreißig Jahren auch für  Frauen das Pfarramt freisteht‘ (im Moment gibt es fünf ordinierte Pastorin-  nen), möchten viele führende Kirchenmänner in Estland — wie in Lettland!  — die Ordination von Frauen wieder neu in Frage stellen und diese Ge-  wohnheit zurücknehmen.  Eine zweite Möglichkeit wäre, die Kreuzestheologie mit allen vorhan-  denen Kräften — abgesehen von ihrer konfessionellen Zugehörigkeit — ge-  gen eine flache Erfolgstheologie zu bezeugen. Aber diese Aussicht ist zu  schön, um wahr zu sein.  13 Siehe z. B. Eesti Kirik, Nr. 2 (126), vom 13. Januar 1993, Leitartikel: 1993 — reli-  gioonidevahelise koostöö aasta (1993 — Jahr für Zusammenarbeit der Religionen),  wo vorbehaltlos vier Organisationen (The International Association of Religious  Freedom, The Temple of Understanding, The World Congress of Faiths, The World  Conference on Religion and Peace) unterstützt werden.Esten und Schweden verlassen sofort „Babel‘‘, dıe Großkirche Das
1st Banz anders in iınnlan: und in Norwegen, dıe meılsten der Erwek-
kungbewegungen innerhalb der Volkskıirche geblıeben Sınd. oner solche
Verschiedenartigkeiten zwıschen Nachbarvölkern kommen, obwohl S1e alle
lutherisch geprägt sınd, 1st noch ungeklär!

Was dıe betrifft, erhalten dıiese immer mehr einen pluralısti-
schen relıg1ösen Charakter, dennoch ist bısher keine der Sekten domiınıe-
rend geworden. Am erfolgreichsten ist eIine Pfingstbewegung mıt dem sehr
anspruchsvollen Namen Ekesti FLSELL IFL (Estnische Christliche Kırche),
dıe sehr geschickt alle ZUTr Verfügung stehenden Massenmedien benutzt.

Für dıe evangelısch-lutherische 1i1C ist 6S e1in wichtiges oblem, dıe
Qualität der Ausbildung und dıe christlıche ägung der neuen bzw Jun-
SCn arrer sıcherzustellen. Ungenügende theologısche Ausbildung rlaubt
keinen sachkundıgen 1ders dıe Irlehren Das betrifft SORar
den Miıtarbeiterstab uUuNnserer kırchlichen Zeıtung Eesti Lrı manchmal
sehr synkretistische und verwırrende Aufsätze gedruckt werden. Das Un
vermögen der Kırchenleitung, dıe Ontrolle und UuIsS1ıc über dıe Lehr-
tätigkeıt auszuüben, 1st auch eiıne kErscheinung der pseudodemokra-
tischen Toleranz

Es x1bt ZWeEI1 TIrends innerhalb der lutherischen Kırche Einmal wırd dıe
katholische 1I5C. iıhrer festen Struktur beneı1ıdet. 1e61e Pfarrer
möchten das Pfarramt mıt dem besonderen Nımbus des Klerus umgeben
sehen. Das scheınt desto erstrebenswerter, da keıine päpstlıche Überwa-
chung befürchten 1st Jeder „evangelısche” lester kann sıch W1E en
kleiner aps benehmen. Eın Zeichen für olchen Kryptokatholizısmus 1st
dıe steigende Feindseligkeit dıe Frauenordination. Obwohl In der
estnıschen lutherischen Kırche schon se1ıt mehr als e1ßig ahren auch für
Frauen das arram freisteht (1im Moment gıbt CS fünf ordıinıerte Pastorin-
nen), möchten viele uhrende Kırchenmänner In Estland W1e In an

dıe Ordınation VON Frauen wıieder NECU iın rage tellen und diese (Ge-
wohnheiıt zurücknehmen.

1ne zweıte Möglıchkeit WwäÄäre, die Kreuzestheologie mıiıt en vorhan-
denen Kräften abgesehen VON ihrer konfessionellen Zugehörigkeit g-
CN eine A Erfolgstheologie bezeugen. ber diese Aussıcht ist
schön, wahr SeIN.

1e es Kırık, Nr. VO Januar 1993, Leıitartikel: 1993 relı-
g100nidevahelise koostöÖö astla Jahr für Zusammenarbeit der Religionen),

vorbehaltlos ı167 Organisationen (The International Assoc1lation of ReligiousFreedom, Ihe Temple of Understanding, Ihe World Congress of Faıths, Ihe World
Conference Religion and Peace) unterstutz'! werden.


